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Vorwort
Glück auf – Gott gib’s! So hallte der alte Bergmannsgruß 
vor mehreren hundert Jahren über die Abbauhalden und 
Stollen auf Kupfer, Silber, Nickel und Kobalterze in den 
Schladminger Tauern. Die ÖAV Höhlenforscher Schlad-
ming bemühen sich mit großem idealistischem Einsatz, die 
Spuren dieser mittelalterlichen Bergbautätigkeit zu bewah-
ren. Die alten, handgearbeiteten Stollen stellen auch einen 
interessanten Lebensraum untertage dar. In einem bei-
spielgebenden Projekt „Von Flöz und Fledermaus“ wird 
zusammen mit der Wissenschaft das Leben der Fledermäu-
se im Umraum des ehemaligen Silberbergwerkes Bromrie-
sen im Obertal bei Schladming genau untersucht. Interes-
santes über das Wappentier der Höhlenforscher – die 
Fledermaus – zu erfahren und sich mit großem Einsatz für 
den Schutz dieser Flattertiere einzusetzen, ist die Grundidee 
dieses Projektes.

Glück tief für die ÖAV Höhlenforscher des Alpenvereines 
Schladming!

Ing. Toni Streicher
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Das Silberbergwerk Bromriesen

Silberbergwerk Bromriesen

Bergbautätigkeit
Der Bergbau in den Schladminger Tauern war für die Bevölkerung jahrhundertelang 
von großer wirtschaftlicher Bedeutung. Ermöglicht wurde dies durch das Vorkom-
men von Serizitschiefern mit wertvollen Mineralien wie z.B. Quarzen, Karbonaten 
und Sulfiderzen wie Bleiglanz oder Pyrit. 

Die Spuren der Bergbautätigkeit in der Bromriesen (Rohrmoos, Gemeinde Schlad-
ming) führen bis ins Spätmittelalter zurück. Obwohl bereits aus dem 14. und 15. 
Jahrhundert erste Abbauvorbereitungen dokumentiert sind, lag der Höhepunkt 
des Abbaues zu Beginn des 16. Jahrhunderts. Zu dieser Zeit wurde von rund 40 
Knappen der Annastollen mit einem bemerkenswerten Lüftungsschacht angelegt. 
In den darauffolgenden Jahrhunderten fand eine rege Abbautätigkeit unter wech-
selnden Eigentümern statt, bis die Erze zunehmend verarmten und der Betrieb ab 
1888 eingestellt wurde.
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Seit dem Ende der Bergbautätigkeit setzen sich die ÖAV Höhlenforscher Schlad-
ming für die Erhaltung des Annastollens ein. Eine Führung bietet Einblick in die 
harte Arbeit der Bergleute und die technischen Errungenschaften vergangener 
Zeiten. 

Das ehemalige Bergwerk ist zudem ein wichtiger Lebensraum für Tiere. So halten 
z.B. Fledermäuse in den kalten Monaten ihren Winterschlaf in den Stollengängen. 
Zu regionaler Bekanntheit schaffte es die „Dicke Berta“: Ein Großes Mausohr, 
welches von den Höhlenfreunden seit vielen Jahren regelmäßig im Stollen ange-
troffen wird.

Schaustollen und Lebensraum

Silberbergwerk Bromriesen

Fledermäuse (Microchiroptera) sind kleine, nachtaktive Säugetiere. Neben ihrer 
geringen Körpergröße, dem behaarten Köper und den spitzen Ohren besitzen sie 
Flughäute zwischen den Fingern und dem Körper. Eine Besonderheit ist die Ver-
wendung von Ultraschall: Die Tiere stoßen beim Fliegen hochfrequente Rufe aus 
und nutzen das Echo, um sich in ihrer Umgebung zurechtzufinden oder Beutetiere 
aufzuspüren. Erstaunlich ist auch das hohe Alter, welches Fledermäuse erreichen: 
die Lebenserwartung eines Großen Mausohrs liegt bei stolzen 25 Jahren.

Stollen als Lebensraum
Da es während der kalten Jahreszeit nicht genug 
Insekten gibt, halten Fledermäuse einen Winter-
schlaf. Sie benötigen dafür geschützte Orte mit sta-
biler Temperatur und Luftfeuchtigkeit sowie 
Schutz vor Regen und Wind. Natürliche Höhlen 
und aufgegebene Bergwerke eignen sich dafür und 
sind daher ein wesentlicher Bestandteil in ihrem 
Lebensraum. 

Viele Fledermausarten sind selten, die Erhaltung 
von Höhlen und Stollen ist für ihren langfristigen 
Schutz entscheidend:

Die Vergitterung von Eingängen ist eine not-
wendige Maßnahme gegen Störungen. Hier ist 
darauf zu achten, den Ein- und Ausflug von 
Fledermäusen nicht zu behindern.

Im Winterschlaf benötigen die Tiere viel Ruhe. 
Licht und Lärm wecken sie auf, wobei viel 
Energie verbraucht wird. Zwischen Oktober 
und April sollten nur dringende Befahrungen 
in Kleingruppen stattfinden.

Das Bereitstellen zusätzlicher Strukturen (z.B. 
Holzbretter oder Ziegelsteine) wertet die Höhle 
als Fledermaus-Lebensraum auf.

Höhlen- und Stolleneingänge sind aus Sicher-
heitsgründen vergittert. Bei genügend Abstand 
und horizontalen Stäben können Fledermäuse 
leicht ein- und ausfliegen.
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Fledermäuse im Annastollen

Fledermäuse im Annastollen

Das Große Mausohr - auch „Dicke Berta“ ge-
nannt - im Annastollen
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Großes Mausohr (Myotis myotis)

Aussehen
Das Große Mausohr gehört mit einem Gewicht von 20–27 g und einer Flügelspann-
spannweite von 40 cm zu den schwersten und größten Fledermausarten in Öster-
reich. Neben der Größe sind der weiß- bis beigefarbene Bauch und die langen 
breiten Ohren gute Erkennungsmerkmale. Sie zählt zu der Familie der Glattnasen 
und hat dieser Benennung entsprechend eine kurze und breite Schnauze.

Lebensraum & Lebensweise
Das Große Mausohr bewohnt strukturreiche Landschaften mit einer Mischung 
aus offenen Wiesen und Feldern sowie geschlossenem Wald. Auch in Siedlungs-
nähe werden die Tiere oftmals angetroffen.

Zu Beginn der Fortpflanzungszeit im Mai bilden Weibchen in ruhigen Dachstühlen 
und Kirchtürmen sogenannte Wochenstuben mit bis zu hunderten Tieren. Die 
Männchen leben während dieser Zeit getrennt von den Weibchen und nutzen 
Baumhöhlen, Felsspalten, Dachböden oder Gebäudespalten als Sommerquartiere. 

Ab Oktober wechseln die Tiere für ihren Winterschlaf ihr Quartier und suchen 
Höhlen, Stollen, Keller und Felsspalten auf, wobei sie Entfernungen von bis zu 
50 km zurücklegen. Das Große Mausohr gilt als sehr traditionell und sucht meist 
über Jahre hinweg die selben Quartiere auf.

Große Mausohr

6

Große Mausohr

Ab Anfang Juni kommen die ersten Jungtiere in den 
Wochenstuben zur Welt. Alle Weibchen einer Ko-
lonie kümmern sich gemeinsam um den Nach-
wuchs. Pro Jahr bekommt ein Weibchen jeweils 
ein Jungtier, welches nach rund 5 Wochen die Wo-
chenstube für erste Ausflüge verlässt. Erst ab Au-
gust sind die Jungen selbständig.

Das Große Mausohr jagt bevorzugt bodenbewoh-
nende Insekten, wobei ihr Interesse vor allem gro-
ßen Laufkäfern gilt. Auf der Jagd fliegt sie nah über 
dem Erdboden und lauscht nach verdächtigen Ra-
schelgeräuschen.

Schutz & Gefährdung
Das Große Mausohr ist sowohl international (Flora-Fauna Habitatrichtlinie der 
Europäischen Union) als auch in der Steiermark (Naturschutzgesetz) eine streng 
geschützte Art. Ihre Gefährdungsursachen sind: 

Verlust ihres Sommerquartiers bei Renovierungsarbeiten (z.B. Beseitigung der 
Einflugmöglichkeiten) oder Anbringung von Fassadenbeleuchtungen

Gifte im Jagdgebiet (Insektizide, Herbizide) und in den Quartieren (Holzschutz-
mittel)

Verlust des Winterquartiers (z.B. Schließen von Höhleneingängen)

Wochenstube des Mausohrs (Foto: O. Gebhardt)
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Aussehen
Die Kleine Hufeisennase zählt mit einem Gewicht von 4–7 g zu den kleinsten 
heimischen Arten. Das lockere Rückenfell ist bräunlich bis hellbraun gefärbt, die 
Unterseite ist hellgrau-weiß. Besonders auffällig ist der namensgebende hufeisen-
förmige Nasenaufsatz. Wegen seiner geringen Größe ist das Tier meist gut zu er-
kennen.

Lebensraum & Lebensweise
Kleine Hufeisennasen sind vor allem im wärmeren Tiefland zu finden, sie kommen 
aber in klimatisch begünstigten Lagen bis in 2000 m Höhe vor. Die Jagdgebiete 
befinden sich fast immer im geschlossenen Wald, die Tiere werden aber auch 
regelmäßig im naturnahen Siedlungsbereich angetroffen.

Die Wochenstuben der Weibchen befinden sich zumeist in zugluftfreien Dachböden 
größerer Gebäude wie Kirchen oder Schlösser. Die Männchen nutzen ein breiteres 
Spektrum und bewohnen Höhlen, Stollen und Felsspalten als Sommerquartier. 
Den Winter verbringen die Tiere in Höhlen oder Stollen.

Kleine Hufeisennase
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Mopsfledermaus

Aussehen
Die Mopsfledermaus hat ein dichtes, dunkel gefärbtes Fell. Die Haare am Rücken 
sind an den Spitzen weiß, daher sieht das Tier oft wie mit Reif überzogen aus. Die 
Haut ist dunkelbraun, die Ohren sind nach vorne gerichtet und im Stirnbereich 
miteinander verbunden. Aufgrund der genannten Merkmale ist die Art in Österreich 
kaum zu verwechseln.

Lebensraum & Lebensweise
Die Mopsfledermaus nutzt Wälder, waldnahe Gärten und Heckengebiete in tieferen 
Lagen zur Jagd. Die Sommerquartiere finden sich hinter Rinde oder in Stamman-
rissen, hinter Fensterläden oder in Holzverkleidungen. Die Winter verbringen die 
Tiere auch gerne in Stollen, Tunnel, Steinhaufen oder Felsspalten. Die Nahrung 
der Mopsfledermaus besteht fast ausschließlich aus Kleinschmetterlingen.

Mopsfledermäuse sind sehr ortstreu, daher liegen ihre Sommer- und Winterquar-
tiere oft relativ nah beieinander (< 40 km). 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus)Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros)



Die Große Höhlenspinne (Meta menardi) 
zählt mit einer Körperlänge von bis zu 17 
mm zu den größten Spinnen Mitteleuro-
pas. Sie bewohnte feuchte und kühle Orte, 
wie z.B. Keller und Brunnenschächte. In 
Höhlen und Stollen kann sie vor allem im 
Eingangsbereich angetroffen werden.

Im Grubenwasser des Annastollens tum-
meln sich nur wenige Millimeter große 
Höhlenflohkrebse (Niphargus spp.). 

Die nachtaktive Zackeneule (Scoliopteryx 
libatrix) kann anhand ihrer rötlichen Fär-
bung und gezackten Vorderflügel gut er-
kannt werden. Wie die Fledermäuse nutzt 
sie Höhlen und Stollen als frostfreien Platz 
zum Überwintern.

Für einige Säugetiere wie z.B. Dachs, 
Fuchs oder Waldmaus bietet der Ein-
gangsbereich einen guten Unterschlupf.
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Weitere Arten
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Forschungsprojekt „Von Flöz und Fledermaus“

Von Flöz und Fledermaus

Im Mittelpunkt des zweijährigen (2023 und 2024) 
Projektes steht das historische Silberbergwerk 
Bromriesen. Die Stollenanlagen sind für Fleder-
mäuse von großer Bedeutung, da sie wichtige Win-
terlebensräume und Refugien für die Tiere darstel-
len. Aktuell ist wenig über die Fledermausarten im 
Bergwerk bekannt, weshalb ein fachlich fundierter 
Schutz schwierig ist. Dies zu ändern ist die Moti-
vation für das Vorhaben „Von Flöz und Fleder-
maus“. 

Wer hat eine Fledermaus gesehen?
Ihre Fledermausbeobachtung können Sie Online auf kleinsaeuger.at/GeoMaus 
melden oder Sie schreiben eine E-Mail an fledermaus@apodemus.at mit Angaben 
zu Fundort und -datum.

Ein Foto ist nicht nur bei der Bestimmung hilfreich, es wird auch als Beleg benötigt. 
Wenn sich Ihnen die Möglichkeit bietet, bitte das ganze Tier mit einem Maßstab 
(z.B. Münze) fotografieren.

Mit Ihrer Meldung helfen Sie uns dabei, ein besseres Bild über die Verbreitungs- 
und Bestandssituation unserer heimischen Fledermausarten zu erhalten und 
Schutzbemühungen zu erleichtern. 

Vielen Dank!

Ein Batcorder beim Höhleneingang zeichnet die 
Ultraschallrufe der Fledermäuse auf.

Weitere Arten in der Bromriesen

Neben den Fledermäusen sind Naturhöhlen 
und Stollen auch für andere Tierarten von Be-
deutung: 

Schmetterlinge oder Säugetiere wie Mäuse fin-
den vor allem im Eingangsbereich Unterschlupf.

Weiter im Inneren trifft man hingegen auf Tiere, 
die ihr gesamtes Leben in Höhlen verbringen 
und als echte Höhlentiere bezeichnet werden. 
Diese Arten sind auf diesen besonderen Lebens-
raum angewiesen. Zu ihnen zählen z.B. Höhlen-
flohkrebse, Höhlenasseln, Höhlenspinnen oder 
Eulenfalter.

Zackeneule (Foto: Toni Streicher)

Große Höhlenspinne

Höhlenflohkrebs (Foto: Flot et al. 2010 - CC BY 2.5)
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